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allem das sozialistische Gedankengu t an Han d der Lebensgeschichte n einzelne r 
Revolutionär e wie z. B. Pete r Sciegienny s ode r Walent y Stefański s sowie am 
Beispiel der gebildete n revolutionäre n Vereinigunge n wie der „Polnisch-Demo -
kratische n Gesellschaft " un d des „Polnische n Volkes" da r un d gibt eine n guten 
Überblic k übe r die unterschiedliche n sozialistische n Forderunge n un d Projekt e 
in den einzelne n Manifesten , Programme n un d Flugschriften . 

B. stellt dabe i fest, daß der früh e polnisch e Agrarsozialismu s zwar de r erste 
seine r Art in Osteurop a war, aber weder seine Vertrete r im Exil noc h seine 
Exponente n im geteilte n Pole n selbst waren in de r Lage, eine breit e Basis für 
die Verwirklichun g ihre r Idee n zu finden . Di e neue n Idee n wurde n fast aus-
schließlic h von Mitglieder n der obere n Schichten , un d hie r nu r von eine r klei-
ne n Minderhei t getragen ; die Bauernschaf t blieb weitgehen d unberührt . Haupt -
sächlich führ t B. dies auf die Tatsach e zurück , da ß — im Gegensat z zu Ruß -
lan d — kein e kommunale n Institutione n in de r polnische n Bauern - un d Hand -
werkerschaft , kein e „mir " ode r „artel" , vorhande n waren , an die die Träge r 
der sozialistische n Idee n hätte n anschließe n können . Di e Einführun g eine r 
sozialistische n Ordnun g — welchen Typs auch imme r — stan d auch mi t den 
nationale n Wünsche n de r Pole n weitgehen d im Widerspruch . Di e Erreichun g 
des nationale n Ziele s — e in freies un d unabhängige s Pole n — konnt e nu r dan n 
durchgesetz t werden , wenn Adel un d Bauernschaf t gemeinsa m gegen die Tei-
lungsmächt e in eine r adelig-bäuerliche n Erhebun g vorgingen ; die Diskussio n 
sozialistische r Maßnahme n im Pole n de r Jahrhundertmitt e war aber für beide 
Teile kein e geeignete Basis für ein gemeinsame s politische s Ziel . 

Wien Fran z Baltzare k 

Rett R. Ludwikowski: Konservatyzm Królestwa Polskiego w okresie międzypow-

staniowym (Z rozważań nad ideologią i politiką). [De r Konservatismu s im 
Königreic h Pole n in der Zei t zwischen de n Aufstände n (Überlegunge n zu 
Ideologi e un d Politik). ] (Zeszyt y Naukow e Uniwersytet u Jagiellońskiego , 
Nr . CCCCXL , Prac e Prawnicze , H . 76.) Państwow e Wydawnictwo Naukowe . 
Warschau , Kraka u 1976. 135 S., engl. Zusfass. 

Nac h dem mißglückte n Aufstand 1830/31 war der Schwun g der Polen , gewalt-
sam ihr e Staatlichkei t wiederzuerlangen , dahin . Wenn auc h die Möglichkei t 
eine s erneuten , das Vaterlan d befreiende n bewaffnete n Aufstand s — bei gün-
stiger politische r Situatio n — nich t ausgeschlossen wurde , so setzt e doch ein 
Nachdenke n ein, ob nich t übe r ander e politisch e Mitte l eine relative Unab -
hängigkei t ode r wenigsten s Autonomi e für Pole n erreich t werden könne . Wel-
che politische n Vorstellunge n die Konservative n im Königreic h Pole n diesbe-
züglich entwickelte n un d die dami t zusammenhängend e politisch e Praxi s er -
örter t Ret t R. L u d w i k o w s k i in seiner Monographie . 

Existiert e bei den Konservative n eine einheitlich e konservativ e Politik , Ideo -
logie ode r Doktrin ? In der ausführliche n Einleitun g — sie enthäl t die Ausein-
andersetzun g mi t dem Forschungsstand , die Begründun g des Thema s sowie 
dessen zeitlich e un d territorial e Eingrenzun g — definier t der Vf., wie er diese 
Begriffe gebraucht . 

Mit der Darstellun g des „Konservatismusstreites" , wer nu n die „echten " 
(prawdziwi ) ode r die „falschen " (faùszywi) Konservative n seien, beginn t die 
Untersuchung . Die s darzulegen , ist nich t einfach , da sich das polnisch e konser -
vative Denke n nich t in eine m geordnete n System widerspiegelt , sonder n — 
charakteristisc h für da s damalig e politisch e Denke n de r Pole n — an erste r 
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Stelle das politische Programm steht, das auf Wiedergewinnung der eigenen 
Staatlichkeit zielt; dann erst folgt die Frage nach der ideellen Basis. Außerdem 
ist eine Abneigung gegen den Gebrauch des Begriffs „konservativ" festzustel-
len; man benutzt lieber Ausdrücke wie „organische Arbeit" (praca organiczna) 
oder „antirevolutionäre Doktrin" (doktrina przeciw-rewolucyjna). Durch die 
Rezeption der Burkeschen Auffassung vom „evolutionären Konservatismus" 
war dem polnischen konservativen Lager eine theoretische Entscheidungshilfe 
gegeben: der „echte" Konservative ist derjenige, der auswählt, was tradiert 
werden soll; der „falsche" reagiert lediglich auf revolutionäre Tendenzen in der 
Gesellschaft und verherrlicht undifferenziert das Vergangene. Es gilt, an vor-
bildhafte Situationen der Vergangenheit anzuknüpfen. Gerade diese Fähigkeit 
der Polen half ihnen immer wieder, ihre historische Kontinuität zu bewahren. 

Aufschlußreich wird das Aufzeigen des Kompromißcharakters des „wahren" 
Konservatismus am Beispiel der Analyse des Programms der Gutsbesitzer zur 
Lösung der Bauernfrage. Wollte man die Bauern für die „nationale Sache" ge-
winnen, war die Bauernfrage nicht zu umgehen. Ohne die Bauernbefreiung, 
die vom Adel selbst vorgenommen werden sollte, würden revolutionäre Ten-
denzen nur noch zunehmen. Der Vf. stellt die Auffassungen der einzelnen 
Theoretiker zu diesem Fragenkomplex vor. Bei der eingehenden Schilderung 
des „Nationsbegriffs" der Konservativen, der, wie der Leser sieht, ganz auf 
den Herderschen zurückgeht (S. 36—38), wäre ein Hinweis auf den Urheber 
angebracht gewesen. 

Eine Sichtung der Grundwerte der konservativen Ideen erfolgt an Hand der 
drei Kriterien: Antirevolutionismus, gesellschaftlicher Organismus und Religion. 
Die Gliederung der Gesellschaft bleibt hierarchisch-organisch und die römisch-
katholische Kirche — bei Tolerierung anderer Konfessionen — führend. Der 
Zusammenhang zwischen dem „Programm der organischen Arbeit" und einem 
Ausgleich (ugoda) mit den Teilungsmächten wird — u. a. in einer Auseinander-
setzung mit den Ansichten des Historikers St. Kieniewicz — herausgestellt. Im 
konservativen Lager begann man sich mit der Herrschaft der Teilungsmächte 
abzufinden; sah man doch den bewaffneten Befreiungskampf als nutzlos an, 
war er ja mit großen Verlusten für die Nation verbunden und gefährlich für 
die Interessen des Adels. 

Handelt es sich bei den Konservativen des „Königreichs" um einen Konser-
vatismus oder einen bewahrenden Liberalismus (zachowawczy liberalizm), ist 
die zentrale Frage eines weiteren Problemkreises. Im polnischen konservativen 
Lager durchdrangen sich Elemente beider geistigen Strömungen. 

Die Varianten des konservativen politischen Programms zeigt L. an den bei-
den herausragenden konservativen Theoretikern und Politikern Graf Andrzej 
Zamoyski und Marquis Aleksander Wielopolski auf. Was z. B. die Staatlichkeit 
Polens anging, so forderte Zamoyski ein unabhängiges Polen, mit Rußland 
lediglich in Personalunion verbunden, während Wielopolski sich mit einer Auto-
nomie begnügte. Insgesamt erwies sich der Antagonismus zwischen diesen bei-
den führenden konservativen Politikern, denen eine Zusammenarbeit nicht ge-
lang — Zamoyski fühlte sich vom älteren, .polnischeren' Adel herkommend —, 
als nachteilig für das konservative Lager, das versucht habe, einen eigenen Mit-
telweg zu finden und zwischen Verschwörung und Ausgleich lavierte (S. 107). 
Das Dilemma der „Weißen" (Zamoyski-Anhänger) bestand darin, daß sie weder 
mit der Regierung (Wielopolski) zusammenarbeiten konnten, noch den Auf-
stand wünschten. Eben durch seinen Bezug zu konkreten politischen Gegeben-
heiten kann dieses Kapitel als das gehaltvollste angesehen werden. 
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Besonder e Beachtun g verdien t der sehr knapp e Schlu ß (3 Seiten) , der Bemer -
kunge n zum individuelle n Charakte r des polnische n Konservatismu s enthält : 
Wenn auch der Konservatismu s westliche r Prägun g in Pole n kein e Basis fand , 
es weder polnisch e Konservatismus-Theoretike r (vom Rang e eine s E. Burke) , 
noc h eine „Schul e des polnische n Konservatismus " gab, so existiert e doch eine 
Art spezifisch polnische r Konservatismus , gekennzeichne t dadurch , daß kau m 
Sympathie n für die Monarchi e vorhande n waren , die Rolle des Adels wenig 
beton t wurde , kein fester Ker n bestand , jedoch eine enge religiöse Bindung . 
Sein Hauptproble m war die Agrarreform . Staatspolitisc h war ma n bereit , sich 
mit eine r „teilweise n Unabhängigkeit " (póùniepodlegùosc ) zu begnügen , wenn 
dadurc h Einbuße n an Mach t un d sozialem Statu s gering gehalte n wurden . 

De r Vf. liefert — gestütz t auf reiche s ungedruckte s un d gedruckte s Quellen -
materia l sowie einschlägige Literatu r — eine n wichtigen Beitra g zur polnische n 
Ideengeschichte , sind doch das polnisch e politisch e Denke n allgemein un d der 
Konservatismu s im Königreic h Pole n besonder s wenig untersuch t worden . 

Marbur g a. d. Lah n Herman n Böh m 

Helena Rzadkowska: Dziaùalność Centralizacji londyńskiej Towarzystwa Demo-

kratycznego Polskiego 1850—1862. [Die Tätigkei t der Londone r Zentral e 
der Polnische n Demokratische n Gesellschaf t 1850—1862.] Zakùad Narodow y 
im. Ossolińskich , Wyd. PAN . Breslau , Warschau , Krakau , Danzi g 1971. 
164 S., engl. u. russ. Zusfass. 

Di e Geschicht e des demokratische n Lagers der „Große n Emigration " un d be-
sonder s die seiner zeitweilig stärkste n Organisation , der Polnische n Demokra -
tische n Gesellschaf t (Towarzystwo Demokratyczn e Polskie , TDP) , bildet be-
greiflicherweise für die Historiographi e des sozialistische n Pole n ein bevor-
zugtes Forschungsfeld . 

Allerdings wurd e da s Wirken des TD P für den Zeitraum , in dem sich seine 
Zentral e in Londo n befand , noc h nich t untersucht , un d Helen a R z a d k o w s k a 
versucht , diese Lück e zu füllen. Dafü r ist — wie sie selbst sagt (S. 5) — die 
Materialbasi s schmal , besteh t aber aus eine r geschlossene n Quellengruppe : dem 
Organ des TD P „Demokrat a Polski " [De r polnisch e Demokrat] , Rundbriefe n 
un d Flugschriften . Währen d der „Demokrat a Polski " die Tätigkei t nich t nu r des 
TDP , sonder n der ganzen Emigratio n registriert , spiegeln die Rundbrief e — nu r 
für den interne n Gebrauc h bestimm t — die politische , moralisch e un d finan -
zielle Situatio n der Demokratische n Gesellschaf t wider. Als weitere Quelle n 
komme n z. B. Abhandlunge n zeitgenössische r Historike r de r Emigration 1, die 
Korrespondenze n von J . Lelewel un d J. N . Janowsk i hinzu . De m hervorragen -
den Kenne r dieser Periode , Marcel i H a n d e l s m a n , wirft die Vf.in im 
Hinblic k auf die Beurteilun g der Londone r Zentral e nich t ausreichend e Quel -
lenbenutzung , grobe Ungenauigkeite n un d krasse Einseitigkei t (S. 6—7) vor. 

Sie selbst beginn t ihr e Untersuchung , inde m sie die Problem e erörtert , die 
mit der Verlegung der Zentral e der Demokratische n Gesellschaf t nac h Londo n 
zusammenhänge n (I . Kapitel) . Nac h der Niederlag e der Revolutio n von 1848 ist 
auch die Lage des TD P äußers t prekär . Führun g un d Mitgliede r sind ver-
sprengt , der Glaub e an die Möglichkeite n de r Gesellschaf t erschüttert , ih r Ein -
fluß in der Heima t geschwächt , die Beziehunge n nac h auße n zerrissen , der 
„Demokrat a Polski", ih r einziges Presseorgan , verboten . I n Frankreic h wird 

1) Die Vf i n selbst ha t herausgegeben : W. H e l t m a n n , J . N . J a n o w s k i : 
Demokracj a polska na emigracj i [Die polnisch e Demokrati e in der Emigration] , 
Warscha u 1965. 


